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Reichtum, Macht und Ansehen
Der Autor Maurus Federspiel liess das Publikum beim Literatursalon in der Landesbibliothek drei Kapitel
lang in eine skurrile Welt eintauchen. Sein neuer Roman «Feind» handelt von einem facettenreichen Hausherrn.

VADUZ. Die Liechtensteiner Litera-
turszene ist äusserst vital und viel-
seitig, nur so ist der grosse An-
drang vergangenen Samstag, 14.
Februar, in der Landesbibliothek
zu erklären. Dazu kommt die Vor-
freude, den Autor Maurus Feder-
spiel persönlich kennenzulernen.
Unter den Gästen war auch Promi-
nenz zugegen, wie zum Beispiel
die Verlagsfamilie van Eck und
Peter Marxer, aber auch die Fami-
lie des Buchautors Federspiel durf-
te nicht fehlen.

Meinrad Büchel hiess im
Namen der Landesbibliothek alle
Anwesenden herzlich willkom-
men. Gekonnt führten anschlies-
send Armin Öhri und Daniel Bat-
liner durch den Abend. Armin
Öhri war es dann auch, der gleich
zu Beginn aus der «Gedächtnisrei-
he» von Ludwig Marxer vorlas.

Neuer Roman «Feind»

Nun setzte sich Maurus Feder-
spiel mit seinem neusten Roman
«Feind» an den Lesetisch und liess
das Publikum drei Kapitel lang in
eine skurrile Welt eintauchen. Die
Welt eines facettenreichen und 
beneidenswerten Hausherrn, in
einem unüberschaubaren Anwe-
sen, in der ein Dinosaurier keine
unwesentliche Nebenrolle spielt.
Doch Reichtum, Macht und Anse-
hen können ihn nicht vor uner-
klärlichen und bedrohlichen Vor-
gängen schützen, bis er schluss-
endlich zu seinem eigenen «Feind»
wird. 

Federspiel zu seinem Roman:
«Das Buch eignet sich besser zum
Lesen als zum Vorlesen.» Auf die
Frage, wie der in Domat Ems ge-
borene Schriftsteller zum Schrei-
ben fand, antwortete dieser: «Ur-
sprünglich durch ein Ärgernis.»
Und auf die Frage, welche Tipps er

werdenden Autoren geben könne,
meinte Federspiel: «Es braucht
dazu ein Hang zu Narzissmus und
man muss bereit sein, sich selber
zu opfern.» 

Förderung der Jungautoren

Am 9. August 2013 wurde der
Autorenverband Liechtenstein ge-
ründet. Dieser versteht sich als re-
präsentative Interessengemein-

schaft liechtensteinischer Litera-
turschaffender und fördert junge
Autoren, unterstützt deren Anlie-
gen und engagiert sich für deren
Verbreitung. Armin Öhri, Präsi-
dent des «IG Wort», war sichtlich
erfreut über das grosse Interesse
an diesem Abend. 

Zusammen mit Daniel Batliner
organisieren sie den Literatursa-
lon, der als Bühne für junge Künst-

ler zu sehen ist. Sie betonen, dass
sich der Verband immer mehr ver-
netzt und über die Landesgrenzen
hinaus seine Kontakte pflegt.
«Jeder Literat hat ein Recht, gele-
sen zu werden», so Daniel Batliner.
Autor wie Organisatoren bedank-
ten sich bei Peter Marxer für seine
Förderung und Unterstützung. 

Abschliessend waren die Litera-
tursalonbesucher zu einem Apéro

eingeladen, gesponsert von Peter
Marxer und dem Buchverlag van-
Eck. Hier konnten sich die zahl-
reich erschienenen Gäste noch
lange und ausführlich mit Autor
und Organisatoren austauschen,
die sich bei den Spendern herzlich
bedankten. So endete eine äus-
serst interessante Veranstaltung,
die nicht nur Leseratten zu emp-
fehlen ist. (lbs)
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Daniel Batliner, Maurus Federspiel und Armin Öhri (v. l.) beim Literatursalon in der Landesbibliothek Vaduz.

Zeiten, in denen alles anders war
Historiker Rupert Quaderer-Vogt forschte fast zwanzig Jahren an seinen drei Bänden «Bewegte Zeiten in Liechtenstein 1914 bis 1926».
Weshalb Liechtenstein noch heute ein neutrales Land ist und in welchen Geldnöten das Land früher steckte, ist im Buch nachzulesen.
VADUZ. In drei Bänden präsentierte
der Historiker Rupert Quaderer-
Vogt seine Forschungsarbeit über
«Bewegte Zeiten in Liechtenstein
1914 bis 1926». Fast zwanzig Jahre
lang hat er dafür in staatlichen und
privaten Archiven geforscht, alte
Briefe gelesen, Protokolle und
Nachlässe durchsucht und Foto-
grafien gesammelt. Das Ergebnis
umfasst über 2000 Seiten. Die Bü-
cher sind auch inhaltliche Schwer-
gewichte. 

Drei Bände – eine Entwicklung

Band eins stellt die Auswirkun-
gen des Ersten Weltkrieges für
Liechtenstein dar und die daraus
folgende aussenpolitische Neuori-
entierung. Band zwei konzentriert
sich auf die schwelenden innen-
politischen Konflikte nach 1918.
Band drei untersucht den vergeb-
lichen Versuch Liechtensteins, in
den Völkerbund aufgenommen zu
werden. Analysiert wird auch der
Weg zum Zollanschlussvertrag von
1923 mit der Schweiz. Der letzte
Teil des Bandes widmet sich der
innenpolitischen Entwicklung
Liechtensteins von 1922 bis 1926.

Kurz angelesen und entdeckt

«Nach 1918 sah sich Liechten-
stein unvermittelt und unerwartet
einer völlig neuen Situation gegen-
über. Der mächtige und ihm wohl-
gesonnene ‹Staatsbruder› Öster-
reich-Ungarn war aus der Staaten-
landschaft verschwunden, dessen
politische Säulen und wirtschaftli-
che Säulen waren weggebrochen,
Liechtenstein stand alleine da»,

heisst es im dritten Band des Wer-
kes. Obwohl der Autor kurz davor
betont, dass Liechtensteins Ge-
schichte aus welthistorischer Per-
spektive von geringer Bedeutung
ist, so macht er mit diesen Sätzen
doch klar, dass die Jahre nach dem
ersten Weltkrieg für das Land
selbst von entscheidender Bedeu-
tung waren. 

Der Schmugglerkönig aus Triesen

Wie es geschehen konnte, dass
Liechtenstein heute noch ein un-
abhängiges und neutrales Land ist,
welche Anstrengungen es brauch-
te, um sich eine Verfassung zu
geben, die nachhaltig wirkt und
wie sich das Land in all den Jahren
der ringsum weltbewegten Ge-
schichte behaupten konnte, das ist
in den Bänden nachzulesen. Ru-
pert Quaderer spürt der Gesin-
nung der Menschen wie auch
ihrem Wirken nach und macht
dabei erstaunliche Entdeckungen.
Immer wieder breitet er die alltäg-
liche Lebenssituation der damali-
gen Jahre aus, um Entwicklungen
verständlich zu machen. So geht er
dem Schmugglerwesen in jener
Zeit in Liechtenstein nach, als bei-
spielsweise Saccharin ein wichti-
ges Schmuggelgut war, das von 
der Schweiz nach Österreich ge-
schafft wurde. Er beschreibt, dass
Jakob Heidegger aus Triesen 
einst «Schmugglerkönig» genannt
wurde und schildert sein tragi-
sches Ende. 

Im zweiten Band, der sich auf
die schwelenden innenpolitischen
Konflikte nach 1918 konzentriert,

wird klar, in welchen Geldnöten
Liechtenstein steckte. Niemand
wollte dem Land Geld leihen,
dabei bot die Regierung als Sicher-
heit sogar Grundpfandtitel auf
Liechtensteinische Grundstücke

an und eventuell einen Teil der
Pauschalsumme aus dem Zollver-
trag. Der damalige Regierungschef
Schädler hatte gar die Absicht, sich
an den «amerikanischen Automo-
bilkönig Henry Ford» zu wenden

und diesen für das Land Liechten-
stein zu interessieren. Ford sei
«kürzlich» zum Katholizismus
übergetreten und ein grosser Idea-
list. Da jedoch Schädler keine Ver-
bindungen zu den USA hatte, frag-

te er Prinz Franz, «ob dieser nicht
in der Lage wäre, durch [... ] ein-
flussreiche und weltumfassenden
Verbindungen uns beizustehen».
Dazu kam es dann aber doch
nicht. (agr)
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Guido Wolfinger, Silvia Ruppen, Rupert Quaderer-Vogt und Wilfried Marxer (v. l.) bei der Buchpräsentation.
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Selbstunfall nach 
Sekundenschlaf

SENNWALD. Am Samstagnachmit-
tag ist ein 21-jähriger Autofahrer
während der Fahrt auf der Auto-
bahn offensichtlich kurz einge-
schlafen. Dabei kam er mit seinem
Wagen nach rechts von der Fahr-
bahn ab und durchbrach den
Wildschutzzaun, bevor er im Wies-
land stehen blieb. Der Autofahrer
blieb unverletzt. Am Fahrzeug ent-
stand Totalschaden. Der Schaden
an der Autobahnanlage beläuft
sich auf mehrere Tausend Fran-
ken. (kaposg)

Mit Messer bedroht
und beraubt
ST. GALLEN. In der Nacht von Frei-
tag auf Samstag, zwischen 2 und
2.30 Uhr, ist ein 22-jähriger Mann
von drei unbekannten Tätern 
bedroht und beraubt worden. 
Die Täter entwendeten sein Mo-
biltelefon und Bargeld im Wert
von mehreren Hundert Franken.
Der 22-Jährige wartete auf das
Postauto, als er durch einen unbe-
kannten Dunkelhäutigen ange-
sprochen wurde. Mit der Dro-
hung, er habe ein Messer dabei,
forderte dieser auf Englisch das
Handy. Nach dem Überfall wurde
das Opfer von zwei weiteren un-
bekannten Dunkelhäutigen, die
offensichtlich in Verbindung mit
dem ersten Täter standen, ein
weiteres Mal mit einem Messer
bedroht und in den Schwitzkasten
genommen. (kaposg)


